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Schulgottesdienste Im Schnitteld Von System Schule und
irchlicher/pfarrlicher Jugendarbeit?

ine Zusammenschau der Beziehungsgrößen ze1igt, ass zwischen
Schulgottesdiensten und Jugendarbeit aum selbstverständliche Verbin-
dungen gibt iıne gul vernetzte Schulpastoral könnte 1er einen wertvol-
len Beitrag eisten und den Religionsunterricht, der für Glaubenstradie-
rung und liturgische Sozialisation immer mehr Bedeutung gewinnt,
erganzen.

Einleitung
Fur die Überlegungen einem möglichen Schnittfeld, nehme ich Schule, Schulgottesdienste
und Jugendarbeit der Kirche ıIn denT Damıit können Gemeinsamkeiten un Unterschie-
de wahrgenommen un:! beschrieben SOWIE hinsichtlich ihrer Bedeutung für Schulgottesdien-
ste reflektiert werden.

Schule

Woran denken WITF, wWwenn WITF „Schu hören? An ıne Volkschule Land oder eine
andere mıt reformpädagogischem Schwerpunkt, die Neue Mittelschule einer Marktge-
meinde, die bis VOTL kurzem noch Hauptschule War oder ine in der Landeshauptstadt, die
ganztagıg geführt wird? der denken WITFr eın Gymnasium, das Schüler/innen VO  e bis

Jahren besuchen oder eın BORG, die verschiedenen berufsbildenden chulen, die
als Schulzentrum, die Bildungskarriere Von Jungen Menschen einer ANZCH Region pragen,
ine Internatsschule, eine katholische Privatschule?

chulen unterscheiden sich voneinander nicht NUuUr aufgrund der Schulart oder des chul-
sondern s1e sind wesentlich auch VON ihrem geografischen Einzugsgebiet bestimmt.

Dennoch ann der Heterogenität VO „System Schule“ gesprochen werden, weil al-
len Schulen gemeinsam ist, dass S1e sich „iImmer stärker VO reinen ern- ZU zentralen
Lebensraum VOIN Kindern un: Jugendlichen weiterentwickeln. S1e bestimmen nicht NUur das
Schicksal der we1ılteren Berufskarriere, sondern pragen fundamental Wertorientierungen un:
Haltungen. Mit dem geplanten Ausbau der Ganztagsschulen wird sich das Kräfteverhältnis
zwischen den zentralen Sinn- un Wertagenturen Familie, Schule un: Peer-Gruppe och
mehr verschieben.C]

Schule heute ist ausdifferenziert mıiıt unterschiedlichen Profilen un pädagogischen
Schwerpunktsetzungen eın VO.  — kultureller un: religiös-weltanschaulicher Pluralität SC-
pragter, komplexer Lebens- un Arbeitsraum für Junge Menschen un deren Lehrer/innen.
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Schulgottesdienste Im SchnitttfeldSchulgottesdienste im Schnittfeld ...  163  2 Religion in der Schule  Der Begriff „Schulgottesdienst“ eröffnet ein breites Spektrum an Möglichkeiten. Die folgende  Auseinandersetzung möchte die vielfältigen religiösen und weltanschaulichen Zugänge im  Lebensraum Schule bewusst machen.  2.1 Weltanschaulich, religiös, konfessionell vielfältig  Gesellschaftliche Umformungsprozesse führen dazu, dass nicht nur kulturelle sondern auch  religiöse Pluralität zum schulischen Alltag gehört. Auf die Gruppe von Schüler/innen ohne  religiöses Bekenntnis treffen Schüler/innen, die einer der mittlerweile 16 staatlich anerkann-  ten Kirchen oder Religionsgesellschaften angehören. Konfessionen bzw. Religionen erwerben  mit diesem Status auch das Recht, an der Schule konfessionellen Religionsunterricht zu er-  teilen. Diese Vielfalt ist für Schulen grundsätzlich bereichernd, weil die Schüler/innen sich  durch den begleiteten und reflektierten Umgang miteinander die für unsere Gesellschaft  höchst notwendige Kompetenz der Pluralitätsfähigkeit erwerben. Für den Bereich „Schulgot-  tesdienst“ stellt die Sachlage auch eine Herausforderung dar.  2.2 Pluralität auch im konfessionellen Religionsunterricht  Für den römisch-katholischen Religionsunterricht der deutschsprachigen Länder hat die  Würzburger Synode 1974 mit dem Beschluss „Der Religionsunterricht in der Schule“ zen-  trale theologische Prinzipien des Zweiten Vatikanischen Konzils umgesetzt. Das bisherige  missionarisch-katechetische Konzept des Religionsunterrichts wird durch den diakonischen  Ansatz ergänzt: Der Religionsunterricht versteht sich als Dienst der Kirche an jungen Men-  schen am Handlungsort Schule. Diese Entscheidung war auch für die inhaltliche Ausrichtung  maßgeblich und entsprechend wurden die Anliegen für den katholischen Religionsunterricht  differenziert:  Dem/der gläubigen Schüler/in hilft der Religionsunterricht, sich bewusster für diesen Glau-  ben zu entscheiden. Dem/der suchenden oder im Glauben angefochtenen Schüler/in bietet  er die Möglichkeit, die Antworten der Kirche auf seine/ihre Fragen kennen zu lernen und  damit auszueinander setzen. Dem/der sich als ungläubig erachtenden Schüler/in, der/die sich  vom Religionsunterricht nicht abmeldet, ist im Religionsunterricht die Gelegenheit gegeben,  durch die Auseinandersetzung mit der Gegenposition den eigenen Standpunkt klarer zu er-  kennen oder auch zu revidieren.?  Die Unterscheidung hinsichtlich dreier phänotypischer Schüler/innen-Gruppen lenkt die  Aufmerksamkeit auf die Heterogenität, mit der auch innerhalb des konfessionellen Religions-  unterrichts zu rechnen ist. Fast 40 Jahre nach der Würzburger Synode nehmen wir religiöse  Haltungen von Schüler/innen differenzierter wahr. In einer Studie, die Argumentationsmus-  ter von Jugendlichen in theologischen Gesprächen des Oberstufenreligionsunterrichts analy-  siert, werden folgende Unterscheidungen gefunden:  Z  Beschluss Religionsunterricht (1976) 2.5.1. Das Allgemeine Direktorium für die Katechese (1997)  übernimmt diese Zielformulierung mit geringfügigen Modifikationen.163

eligion In der Schule

Der Begriff „Schulgottesdienst” eröffnet eın breites pektrum Möglichkeiten. DIie folgende
Auseinandersetzung möchte die vieltfältigen religiösen un weltanschaulichen /Zugange 1mM
Lebensraum Schule bewusst machen.

2.1 Weltanschaulich, religiös, konfessionell vielfältig

Gesellschaftliche Umformungsprozesse führen dazu, dass nicht 1Ur kulturelle sondern auch

religiöse Pluralität ZUuU sSschulıschen Alltag gehört. Auf die Gruppe VONN Schüler/innen ohne
religiöses Bekenntnis treffen Schüler/innen, die einer der mittlerweile staatlich anerkann-
ten Kirchen oder Religionsgesellschaften angehören. Konfessionen bZwW. Religionen erwerben
mıt diesem Status auch dase der Schule konfessionellen Religionsunterricht CI-

teilen. 1ese Vielfalt ist für chulen grundsätzlich bereichernd, weil die Schüler/innen sich
durch den begleiteten un reflektierten Umgang miteinander die für 1SCIC Gesellscha:
höchst notwendige Kompetenz der Pluralitätsfähigkeit erwerben. Fuür den Bereich „Schulgot-
tesdienst“ stellt die achlage auch eine Herausforderung dar.

Pluralität auch Im konfessionellen Religionsunterricht

Fur den römisch-katholischen Religionsunterricht der deutschsprachigen Länder hat die
Würzburger Synode 19/4 miıt dem Beschluss „Der Religionsunterricht In der SC Ze11-

trale theologische Prinzıplen des /weiten Vatikanischen Konzils umgesetzt. [)as bisherige
missionarisch-katechetische Konzept des Religionsunterrichts wird HE den diakonischen
Ansatz erganzt: Der Religionsunterricht versteht sich als J1enst der Kirche jJungen Men-
schen Handlungsort Schule DIiese Entscheidung War auch für die nhaltliche Ausrichtung
ma{ßgeblich un entsprechend wurden die nliegen für den katholischen Religionsunterricht
differenziert:

Dem/der gläubigen Schüler/in hilft der Religionsunterricht, sich bewusster für diesen Jau-
ben entscheiden. Dem/der suchenden oder 1im Glauben angefochtenen Schüler/in bietet

die Möglichkeit, die Antworten der Kirche auf seine/ihre Fragen kennen lernen un
damit auszueinander setizen. Dem/der sich als ungläubig erachtenden Schüler/in, der/die sich
VO Religionsunterricht nicht abmeldet, ist 1m Religionsunterricht die Gelegenheit gegeben,
Uurc die Auseinandersetzung mıt der Gegenposition den eigenen Standpunkt klarer CI -

kennen oder auch revidieren.“
Die Unterscheidung hinsichtlich dreier phänotypischer Schüler/innen-Gruppen lenkt die

Aufmerksamkeit auf die Heterogenitat, mıt der auch innerhalb des konfessionellen Religions-
unterrichts rechnen ist. Fast FE nach der Würzburger Synode nehmen WITFr religiöse
Haltungen VO  — Schüler/innen difterenzierter wahr. In einer Studie, die Argumentationsmus-
ter VO  w} Jugendlichen in theologischen Gesprächen des Oberstufenreligionsunterrichts analy-
S1ıerTt, werden olgende Unterscheidungen gefunden:

Beschluss Religionsunterricht SN  — Das Allgemeine Direktorium für die Katechese(
übernimmt diese Zielformulierung mıt geringfügigen Modifikationen.
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Jugendliche mıiıt ruhendem Glauben, die bisher Gelegenheit hatten ber ihren
Glauben sprechen „Der Kinderglaube, der durchaus erkennbar WAäl, ruhte und hat sich
nicht oder nicht eutlic weiterentwickelt
Be1l Schüler/innen mıiıt reflektiertem Glauben begegnet einerseıits bewusst gelebter Glau-
be, der alt un: UOrientierung gibt Diesen Jugendlichen gelingt „die Verknüpfung Von

theologischem Hintergrundwissen mıt persönlichen Glaubenseinstellungen aufßer-
dem| WICS5 ihr Glaube C1iNe hohe Alltagstauglichkeit auf. denn S1C erkannten, dass nicht
alle Glaubensfragen sofort beantwortet werden können, sondern ass dies C1M kontinuier-
licher Prozess 1ST der den Glauben wieder 1NECU herausfordert C4 In dieser Gruppe
finden sich andererseits Vertreter/innen verinnerlichten, freien Glaubens, „die sich
‚War durchaus Christentum Orlıentieren bzw deren Glaube SC1INEM rsprung C1in
christlicher Glaube WAäl, doch nahmen S1E C1iNeE sehr freie Interpretation VOT
Schüler/innen miıt kritisch suchender oder kritisch ablehnender Haltung In dieser
zahlenmäßig größten Gruppe 1eSCeNMN JeENC SI kritisch ablehnenden Haltung

C1MN grolßses Selbstbewusstsein beim Vertreten kritischer Standpunkte 185
über religiösen Ansichten auf un: zeıgten 111e ICHC Beteiligung Diskussionen Die
Jugendlichen Tkritisch suchender Haltung markierten stärker Ambivalenzen S1C

zeıgten sich pürbar erleichtert WenNnn SIC HUE un weiterführende Erkenntnisse W  H-
NeN hatten, un teilten dies auch MIt e’

DIie Schüler/innen Gruppe mıt indiftferenter Haltung zeıgte ‚C111 1Ur sechr Inter-
S5C religiösen Fragenstellungen un WICS teilweise rebellische Züge auf Die Jugendli-
chen 1Ur sehr bedingt /AUEE Reflexion religiöser Fragen bereit oder auch ähig, sodass
ihre VON Ablehnung gekennzeichnete Position meist ı der chwebe blieb un nicht expli-
z1ıt artikuliert werden konnte.“®

iıne exakte prozentuelle Zuordnung den einzelnen Gruppen 1ST schwer möglich weil
beispielsweise Schüler/innen mI1T anfänglich kritisch ablehnenden Haltung Sspater CiIHE
kritisch suchende einnahmen Insgesamt argumentıierten die Jugendlichen eher 1CUalıV und
bis auf die Gruppe der reflektiert lJaubenden alle verschiedene Richtungen hin
durchlässig, Was die Ambivalenz, aber auch die Entwicklungsfähigkeit theologischen Den-
ens VON Schüler/innen

Schulgottesdienste?
Grundsätzlich hält das Religionsunterrichtsgesetz!“ fest dass Schüler/innen un: Lehrer/in-
191481 für die Teilnahme den VOIN den gesetzlich anerkannten Kirchen un:! Religionsgesell-
chaften besonderen Anlässen des schulischen oder staatlichen Lebenss, insbesondere
Beginn un Ende des Schuljahres abgehaltenen Schulgottesdiensten die Teilnahme

religiösen Ubungen oder Veranstaltungen freigestellt sind Der Staat macht sich also

Freudenberger-Lötz (20 37
Freudenberger-Lötz 38 39
Freudenberger LOtz
Freudenberger LoOtz
Freudenberger Loötz
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Vgl Freudenberger-Lötz
Vgl Religionsunterrichtsgesetz, 2a Abs BGBL Nr der geltenden Fassung



165Schulgottesdienste Im Schnittfeld165  Schulgottesdienste im Schnittfeld ...  nicht nur zur Aufgabe, für die religiöse Bildung in Form eines konfessionellen Religionsun-  terrichts!! zu sorgen. Er anerkennt auch, dass dazu ein intellektuell-reflektierender Zugang  nicht reicht, sondern dass zu Glauben und Religion immer auch die Möglichkeit zur prakti-  schen Erfahrung gehört. Die religiösen Übungen sind aber keine Schulveranstaltungen oder  schulbezogenen Veranstaltungen, d.h. dass die Kirche bzw. Religionsgemeinschaft dafür —  und auch für die Aufsichtsführung - verantwortlich sind.  3.1 Notwendige Differenzierungen  Wie oben beschrieben, ist die Schule als Lebensraum von Schüler/innen immer zugleich auch  ein Ort des Zusammenseins von Menschen verschiedener Traditionen, Kulturen und Reli-  gionen. Ein nicht geringer Prozentsatz von Schüler/innen mit internationalem Hintergrund  ist schulischer Normalfall. Dabei gehört es sicher zu den großen Errungenschaften des öster-  reichischen Schulsystems, dass Religion sowohl durch ein eigenes Unterrichtsfach, als auch  durch Feiern sinnstiftend in diesem öffentlichen Raum präsent ist.  311  Interreligiöse bzw. multireligiöse Feiern  Um die Schulgemeinschaft zu fördern und auch aus organisatorischen Gründen wird von  Schulleitungen der Wunsch nach gemeinsamen „Schulgottesdiensten“ geäußert, nach (religi-  ösen) Feiern am Schuljahresbeginn, am Ende des Schuljahres oder zu besonderen Anlässen  wie z. B. Jubiläen, Eröffnungen, nationalen oder regionalen Unglücks- oder Trauerfällen. Weil  in der Praxis oft eine wenig reflektierte Pragmatik bestimmend ist, sind grundlegende Unter-  scheidungen notwendig:'*  Ö  Es muss zwischen ökumenischen Gottesdiensten, zu denen Schüler/innen verschiedener  christlicher Konfessionen eingeladen sind, und einer interreligiösen bzw. multireligiösen  Feierstunde unterschieden werden. Von einem interreligiösen Gottesdienst kann nicht  gesprochen werden.  Interreligiöse Feiern sind von religiösen Übungen zu unterscheiden — sie sind schulbe-  zogene Veranstaltungen und unterliegen der Verantwortung der Schulleitung, die dazu  beauftragt.  Gewöhnlich finden diese Feiern in öffentlichen oder schulischen Räumen statt und nicht  im Sakralraum einer Kirche oder Religionsgemeinschaft.  Interreligiöse Feiern brauchen eine Vorbereitungsgruppe, deren Mitglieder alle beteilig-  ten Religionen bzw. Konfessionen vertreten. Diese verantworten dann auch die inhaltliche  Gestaltung.  Die Gebete aller Religionsgemeinschaften verdienen als Hinwendung zu Gott bzw. zum Gött-  lichen unsere Anerkennung. Die Unterschiede zwischen dem christlichen Gottesverständnis  und jenem anderer Religionen berühren aber zentrale Glaubensgewissheiten. Daher kann  meist kein gemeinsames Gebet gesprochen werden, „wohl aber ist es möglich, dass zu einem  bestimmten Thema, z.B. ‚Friede‘ aus verschiedenen Religionen hintereinander gesprochen  wird.“* Eine entsprechende Gestaltung der Feier macht deutlich, dass Religionen und Kon-  11  Vgl. Schulorganisationsgesetz, $ 2.  12  Vgl. dazu Richtlinien für ökumenische Gottesdienste (2003) bzw. Handreichung zu interreligiösen  13  Feiern in Schulen (2010).  Vgl. Handreichung zu interreligiösen Feiern in Schulen (2010).nicht 1L1UTr ZUT Aufgabe, für die religiöse Bildung in Form eines konfessionellen Religionsun-
terrichts‘*‘‘ SOTSCH. Er anerkennt auch, ass dazu eın intellektuell-reflektierender Zugang
nicht reicht, sondern dass Glauben un: eligion immer auch die Möglichkeit ZUT prakti-
schen Erfahrung gehört. DIie religiösen Übungen sind aber keine Schulveranstaltungen oder
schulbezogenen Veranstaltungen, dass die Kirche bzw. Religionsgemeinschaft aIiur
un: auch für die Aufsichtsführung verantwortlich sind.

Notwendige Differenzierungen

Wie oben beschrieben, ist die Schule als Lebensraum VOoNn Schüler/innen immer zugleich auch
eın Ort des Zusammense1lins VOIN Menschen verschiedener Traditionen, Kulturen un Reli-
gjonen. Eın nıicht geringer Prozentsatz VONN Schüler/innen mıiıt internationalem Hintergrund
ist Schulıscher Normalfall Dabei gehört sicher den großen Errungenschaften des Oster-
reichischen Schulsystems, ass eligion sowohl uUrc eın eigenes Unterrichtsfach, als auch
Hr Fkeilern sinnstiftend iın diesem olfentlıchen aum prasent 1st.

&T  H— Interreligiöse DZW. multireligiöse Feliern

Um die Schulgemeinschaft Ördern und auch aus organisatorischen Gründen wird VO  -

Schulleitungen der unsch ach gemeinsamen „Schulgottesdiensten‘ geäußert, ach (religi-
öÖsen) Fkelern Schuljahresbeginn, Ende des Schuljahres oder besonderen Anlässen
w1e Jubiläen, Eröffnungen, nationalen oder regionalen nglücks- oder Trauerfällen. Weil
ın der Praxıs oft eine wen1g reflektierte Pragmatik bestimmend ist, sind grundlegende Unter-

scheidungen notwendig:
Es INUuss zwischen ökumenischen Gottesdiensten, denen Schüler/innen verschiedener
christlicher Konfessionen eingeladen sind, un einer interreligiösen DbZW. multireligiösen
Feierstunde unterschieden werden. Von einem interreligiösen Gottesdienst annn nicht
gesprochen werden.
Interreligiöse Feiern sind VOIN religiösen UÜbungen unterscheiden sS1e sind chulbe-
ZUSCILE Veranstaltungen un: unterliegen der Verantwortung der Schulleitung, die azu
beauftragt.
Gewöhnlich en diese beiern ın OMlentlıchen oder schulischen Raumen STa und nicht
1mM Sakralraum einer Kirche oder Religionsgemeinschaft.
Interreligiöse Feiern brauchen ine Vorbereitungsgruppe, deren Mitglieder alle eteilig-
ten Religionen bzw. Konfessionen vertreten Diese verantworten dann auch die nNaltlıche
Gestaltung.

DIie Gebete er Religionsgemeinschaften verdienen als Hinwendung Gott DZW. FAR (JOtt-
lichen 1ISECTE Anerkennung. Die Unterschiede zwischen dem christlichen Gottesverständnis
un jenem anderer Religionen berühren aber zentrale Glaubensgewissheiten. er annn
meı1st eın geme1insames gesprochen werden, „wohl aber ist ec5 möglich, dass einem
bestimmten Ihema, z B ‚Friede, aus verschiedenen Religionen hintereinander gesprochen
wird.“ iıne entsprechende Gestaltung der Feler macht deutlich, ass Religionen un Kon-

Vgl Schulorganisationsgesetz,
12 Vgl dazu Richtlinien für ökumenische Gottesdienste Dbzw. Handreichung interreligiösen
13

Feiern In Schulen
Vgl Handreichung interreligiösen Felern ın Schulen (2010)
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fessionen sich keine Gegensätze Sind. ESs 111US$5 aber auch sichtbar werden, dass geme1nsa-
I1 Fkeiern keinen Versuch darstellt, andere vereinnahmen oder vorhandene Unterschiede

verschleiern.

a Okumenische Gottesdienste

Okumenische Gottesdienste un: Feilern „bieten eine willkommene Gelegenheit, gemeinsam
Gott Lob un: ank Sapchl, se1ın Wort gemeinsam hören un! weıten Kreisen verkün-
igen, chrıstliche Gemeinschaft rleben un: einzuüben, MIt- un: füreinander beten,
egen erbitten und e614  zuzusprechen. Meistens wird die gemeinsame Feier 1n Form eines
Wortgottesdienstes gestaltet. (Gemeinsame Eucharistiefeiern oder Abendmahlsgottesdienste
würden nach dem heutigen an: der Okumene ine och nicht wieder erreichte Einheit VOI-

täuschen. „Durchaus möglich, oft OB wünschenswert ist die Teilnahme VO  > Amtsträgern
der beiden Kirchen sakramentalen Gottesdiensten. S1e annn In vielfacher Weise erfolgen,

Ure eine ‚Gastpredigt, i1ne Lesung, ‚Deuteworte, Fürbitten, ein Segengebet ahnl].“ >

RE Konftfessionelle Gottesdienste mMIt anderskonfessionellen/-religiösen Gasten
Fuür die Begegnung der Religionen un: Konfessionen der Schule annn auch sehr förder-
ich se1n, WEeNn Schüler/innen der verschiedenen Religionen un: Konfessionen ‚wechselseitig

ihren jeweiligen Gottesdiensten oder Felern als Gast teilnehmen, die authentische
Tradition der anderen eligion kennen lernen un den Respekt VOT deren Rıten un: Ver-
haltensweisen einzuüben.“!®

31 Konftfessionelle Gottesdienste

Aufgrund der äufig gegebenen religiösen bzw. konfessionellen Pluralität chulen gibt
die Forderung un! das Bedürfnis, als gesamte Schulgemeinschaft ökumenische Gottesdienste
und/oder inter- bzw. multireligiöse Feiern gestalten. Daneben esteht auch der berechtigte
unsch, ass zumindest einmal 1im Schuljahr Jein Gottesdienst (Z Eucharistiefeier) für die
jeweilige Konfession vorgesehen se1ın soll.”}/

37 Zur Bedeutung von konfessionellen (katholischen) Schüler/innengottesdiensten
1Lc die Veränderungen 1mM Bereich der religiösen und kirchlichen Sozialisation überneh-
INenNn Schule un: Religionsunterricht eine immer entscheidendere ıIn der Tradierung des
Glaubens un der Glaubenspraxis. Wır sind ıIn ÖOsterreich ın der glücklichen Lage, dass alle
Schultypen ZUSAMMECNSCHOMM EeUÜNC über 90% der römisch-katholischen Schüler/
innen Religionsunterricht teilnehmen. Die Teilnahmequote ist üblicherweise 1im Bereich
der Grundschule und der Sekundarstufe SOWI1E iın gesellschaftlich homogenen Gebieten
eer. ber auch 1mM höheren Schulbereich, ein IC gefüllter Stundenplan un:

bis auf die Ausnahme Von rund 200 chulen in Österreich, die Ethikunterricht 1mM chulver-
such anbieten Freistunden mıt dem Religionsunterricht konkurrieren, nutzen die Cchuiler.
innen die Gelegenheit, sich mıt den großen Fragen des Lebens un den VO  e der Kirche AaNSC-

Richtlinien für Ökumenische Gottesdienste (2003)
15

16
Richtlinien für Okumenische Gottesdienste (2003)
Handreichung interreligiösen Feilern In Schulen

1/ Richtlinien für ÖOkumenische Gottesdienste (2003)



167/Schulgottesdienste Im Schnittfeld167  Schulgottesdienste im Schnittfeld ...  botenen Antworten auseinanderzusetzen. Gerade weil sich auch bei getauften Schüler/innen  die persönlich oder/und in der Familie gelebte kirchliche Praxis deutlich verändert, kommt  der Feier von Gottesdiensten in der Schule eine immer bedeutendere Rolle zu —- viele Schüler/  innen werden in diesem Rahmen „liturgisch sozialisiert”.  3.2.1 _ Feier des Lebens und Glaubens  Religiöse Feiern und Gottesdienste in der Schule gehen von den Themen und Fragen der  Schüler/innen aus. Sie leben von den musikalischen, poetischen und dramaturgischen Fähig-  keiten der Schüler/innen, ermöglichen eine Gemeinschaft, die über persönliche Freundschaf-  ten und Klassenzusammenhänge hinausreicht. Sie bringen das Evangelium als bestärkende  und herausfordernde Größe ins Spiel und stellen die Lebenswirklichkeit der Schüler/innen  mit allen Höhen und Tiefen unter den Segen Gottes.!® Dass das auch für alle mitfeiernden  Schüler/innen erfahrbar wird, gelingt natürlich nicht bei jedem Gottesdienst in gleichem  Ausmaß. Für jene Schüler/innen oder Klassen, die in der Gottesdienstvorbereitung engagiert  sind, ist die Möglichkeit größer, den Gottesdienst als Feier ihres Lebens und Glaubens zu  erkennen. Bei Gottesdiensten, in denen einzelne Klassen oder klassenübergreifende, alters-  homogene Gruppen feiern, kann die Nähe zur Lebenswelt der einzelnen Schüler/innen inten-  siver erfahren werden, als bei Schulgottesdiensten, zu der die oft heterogene Gesamtgruppe  einer Schule eingeladen ist.  3.2.2 _ Gottesdienste als Feld performativen Lernens  Schulische liturgische Angebote haben eine weitere Dimension: Nicht 1;ur, weil immer weni-  ger Schüler/innen über eine ausgeprägte religiöse Praxis verfügen, sondern auch, weil Religi-  on von ihrem Wesen her nicht verständlich ist, „wenn sie nicht auch in ihren Vollzugsformen  und in ihren praktischen Konsequenzen erlebt wird,“!® braucht es auch in der Schule Räume,  in denen religiöse Handlungen vollzogen werden können. Damit ist keine grundsätzliche  Rückkehr in katechetische Zeiten des Religionsunterrichts gemeint, deren Ziel die Einübung  in den Glauben und die Beheimatung in der Kirche waren. Durch performative Lernfor-  men wird vielmehr ermöglicht, dass Schüler/innen durch die punktuelle Teilhabe, also durch  zeitlich begrenztes Erleben echter Handlungs- und Sprachformen aus dem Schatz religiöser  Traditionen (z.B. Gebete, verschiedene Gottesdienstformen oder andere „Inszenierungen‘‘)  entsprechende Inhalte kognitiv anders verankern (Reflexion und Einordnung) und damit  verstehen können.? In diesem Zusammenhang muss bewusst sein, dass subjektiv bedeutsa-  me Erfahrungen, die aus mitvollzogenen Handlungen und Ritualen gewonnen werden, nie  herstellbar sind und dass die tatsächliche Wirkung einer performativen Handlung nie zur  Gänze didaktisch verfügbar ist.”'  3.2.3 Einladung zu mystagogischem Lernen  Ein dritter Aspekt führt die Bedeutsamkeit von Gottesdiensten in der Schule vor Augen: Es  war für mich erstaunlich, dass beinahe die Hälfte der Schüler/innen aus drei Klassen* in  18  Vgl. Flüchter (2012) 11.  19  Mendl (2011) 180.  20  21  Vgl. Mendl (2011) 181-184.  22  Vgl. Mendl (2011) 181.  Schüler/innen der 1C, 2C und 5B-Klasse des Bischöflichen Gymnasiums in Graz im Juni 2013.botenen Antworten auseinanderzusetzen. Gerade weil sich auch bei getauften Schüler/innen
die persönlich oder/und in der amilie gelebte kirchliche TaXls eutlc verändert,; kommt
der eler VOIN Gottesdiensten 1ın der Schule ine immer bedeutendere viele Schüler/
innen werden iın diesem Rahmen „liturgisch sozialisiert“.

@ D eler des | ebens und Glaubens

Religiöse Felern und Gottesdienste iın der Schule gehen VO  . den Ihemen un Fragen der
Schüler/innen aus S1ie en VOIN den musikalischen, poetischen un dramaturgischen ähig-
keiten der Schüler/innen, ermöglichen eine Gemeinschaft, die ber persönliche Freundschaf-
ten un Klassenzusammenhänge hinausreicht. S1e bringen das Evangelium als bestärkende
un herausfordernde Gröfße 1INs pie un tellen die Lebenswirklichkeit der Schüler/innen
mıiıt en Höhen un Tiefen unter den egen Gottes.*® Dass das auch für alle mitfeiernden
Schüler/innen erfahrbar wird, gelingt natürlich nicht bei jedem Gottesdienst ın gleichem
Ausma(f$s Fur jene Schüler/innen oder Klassen, die ın der Gottesdienstvorbereitung engagıert
sind, ist die Möglichkeit orößer, den Gottesdienst als keier ihres Lebens un:! aubens
erkennen. Bel Gottesdiensten, in denen einzelne Klassen oder klassenübergreifende, alters-
homogene Gruppen feiern, kann die ähe 115 Lebenswelt der einzelnen Schüler/innen inten-
sSiver erfahren werden, als bei Schulgottesdiensten, der die oft heterogene Gesamtgruppe
einer Schule eingeladen ist.

32  NJ Gottesdienste als Feld pberformativen ernens

Schulische liturgische ngebote en eine weıtere Dimension: Nicht ur, weil immer wenl-

gcCI Schüler/innen ber eine ausgepragte religiöse Praxıs verfügen, sondern auch, weil Religi-
VON ihrem Wesen her nicht verständlich ist, „WENN s1e nicht auch in ihren Vollzugsformen

un in ihren praktischen Konsequenzen erlebt wird,  619 braucht auch 1ın der Schule Raume,
ın denen religiöse Handlungen vollzogen werden können. amı ist keine grundsätzliche
Rückkehr ın katechetische Zeiten des Religionsunterrichts gemeıint, deren Ziel die Einübung
ın den Glauben und die Beheimatung in der Kirche Durch performative Lernfor-
INenNn wird vielmehr ermöglicht, dass Schüler/innen durch die punktuelle Teilhabe, also durch
zeitlich begrenztes Erleben echter Handlungs- un Sprachformen aus dem Schatz religiöser
TIraditionen (Z:B Gebete, verschiedene Gottesdienstformen oder andere „Inszenierungen )
entsprechende nhalte kognitiv anders verankern (Reflexion un Einordnung) un damit
verstehen können.“ In diesem Zusammenhang 111US$5 bewusst se1n, dass subjektiv bedeutsa-

Erfahrungen, die aus mitvollzogenen Handlungen un Ritualen werden, n1ıe€e
herste  ar sind un: ass die tatsächliche Wirkung einer performativen Handlung n1ı€e ZUT

Gänze didaktisch verfügbar ist.“)

32 Einladung mystagogischem Lernen

Ein dritter Aspekt führt die Bedeutsamkeit VO Gottesdiensten ın der Schule VOT ugen Es
War für mich erstaunlich, dass einahe die Hälfte der Schüler/innen aus drei Klassen“* in
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einem schriftlichen Brainstorming SSti %VAGLE Ruhe kommen“ un „Gott ahe seıin  €t mıiıt
Schulgottesdiensten in Verbindung bringen Weil eligion bZw. die rage nach (Gott Men-
schen existentiell betrifft, ann hier Nn1e 1L1UT diskursiv gehandelt werden. Mystagogische SAl
gange ermöglichen Schüler/innen, „über die eıgene Tiefen- un: Welterfahrung taunen
und s1e als Ort der Gotteserfahrung verstehen un gestalten. DIe verschiedenen Wege
mystagogischen Lernens setizen bei den Fragen un: Erfahrungen der Kinder un! Jugend-
lichen un tirauen diesen A selbst ergründen, Was 1mM en rag und hält, un: den
ezug den Quellen christlicher Spiritualität entdecken.“® Natürlich sind dem mMYSL-
agogischen Lernen ern- un: Lebensort Schule (Girenzen gesetzZt: Perspektiven un: Wege
einer christlichen Sinnantwort tellen eine Einladung dar, der sich Schüler/innen, ihren
subjektiven ugängen entsprechend, verhalten un positionieren können“ dennoch eröfft-
LICH Gottesdienste iın chulen Raume für die Möglichkeit, dass sich iıne tiefere Ahnung eines
es übersteigenden „Mehr”“ (weiter)entwickeln ann.

Kirchliche/pfarrliche (Kinder-)/Jugendarbeit und chule?

Sicher xibt 6S die klassische Jugendarbeit noch, 1ın der iıne relativ konstante Jugendgruppe das
Pfarrleben mitgestaltet. ber auch dieses Feld verändert sich zunehmend. Immer Ööfter SC
chieht kirchliche Jugendarbeit pfarrübergreifend un ist VOINl Grofßevents, WI1e beispielswei-

Weltjugendtreffen, diözesanen Sozialaktionen oder Jugendmessen als „Church-Party" im
Clubbing-Stil”, epragt. Auch Urc diese Ereignisse bilden sich Gruppen, die oft über län-
SCIC eıit bestehen. S1ie en aber einen anderen Charakter als Pfarrgruppen.“ em ist
immer weniıger selbstverständlich, dass Kinder, die iın pfarrlichen Gruppen engagılert A,
auch als Jugendliche damit 1n Verbindung gebrac. werden möchten. S1ie fragen: „Wie sehe
ich miıt Kirche aus?“ un: entscheiden sehr pragmatisc. Wäas 1n ihrer Peer-Gruppe „angesagt‘
ist.?/ Auch Schule un: Klasse sind solche Gruppen oder bilden den Kontext VON Cliquen,
denen die einzelnen Schüler/innen „dazugehören” wollen oder von denen S1€e sich abgrenzen
möchten. hängig VO ima, sind Schüler/innen 1ın manchen Klassen bereit, ihre
pfarrliche un liturgische Erfahrung als Ministrant/in oder als itglie einer Musikgruppe
ın die Gestaltung VO  e Schulgottesdiensten einzubringen oder eben auch nicht. Umgekehrt
habe ich auch rlebt, ass eın Priester die Musiker/innen nach einem Gottesdienst gefragt
hat; ob sS1e bereit waren, auch Pfarrgottesdienste, Hochzeiten un Taufen mitzugestalten. Die
Schüler/innen en sich ber diese Anerkennung efreut un ber ein1ıge eit ın der
Pfarre aktiv.

Aus Platzgründen 1Ur noch erwähnt selen Erstkommunion“® un:! Firmung als bestehende,
bzw. ın manchen Bereichen weiterzuentwickelnde Felder der usammenarbeit VO  a Schule,
Pfarre un Eltern auch 1m Bereich der Gottesdienstgestaltung.

Z

24
Mendl, 2011 168; vgl dazu uch: Schambeck D/ F= 382
Vgl Mendl (201 168
Vgl Hahnen

26 Wertvolle Impulse verdanke ich hier Mag Dietmar Grünwald, Spiritual Bischöflichen Seminar
un Gymnasium iın (Graz un: ehemaliger Jugendseelsorger der 1Özese Graz-Seckau.
Vgl Hobelberger (2008) 295—-299
Vgl azu das Themenheft „Zum ersten Ma-h=+I) 1ın Heiliger Dienst, Heft



Schulgottesdienste Im SchnittfeldSchulgottesdienste im Schnittfeld ...  169  5 Schulpastoral als potentiales Kooperationsfeld  Der Gedanke, dass die Schule einen wichtigen pastoralen Ort darstellt, ist in Österreich, mit  Ausnahme von konfessionellen Privatschulen, wenig entwickelt und Schulpastoral als lebens-  raumorientierte Seelsorge kaum etabliert. Es gibt dazu auch kein gemeinsames Konzept.”  Schulpastoral versteht sich als „Kirche in der Schule“ und orientiert sich an den kirchlichen  Grundvollzügen Diakonia, Martyria, Leiturgia und Koinonia. Sie will Menschen in der Schu-  le ganzheitlich ansprechen und „Erlebnis- und Erfahrungsräume öffnen, in denen Verstand  und Empfindungsvermögen, Körper und Sinne, Beziehungsfähigkeit und Phantasie Raum  finden.“° Durch ihre vielfältigen Möglichkeiten, die über den Religionsunterricht hinaus-  gehen, und durch ein breites Angebot könnte die Schulpastoral für wenig kirchlich geprägte  Schüler/innen eine ihnen entsprechende Begegnung mit der christlichen Frohbotschaft er-  möglichen; anderen kann die Schulpastoral Erlebnisräume zu gläubiger Lebenspraxis und  wahrer humaner Begegnung anbieten?! — nicht nur, aber auch in Gottesdiensten, in denen  sie ihre Fragen, Erlebnisse, Freuden und Nöte in vielfältigen Sprachformen zum Ausdruck  bringen können.  6 Resümee  Sowohl die vorliegende Reflexion, als auch 20 Jahre Schulerfahrung legen die Schlussfolge-  rung nahe, dass sich durch das Engagement einzelner Schüler/innen, Lehrer/innen und ein-  zelnen Priestern bei Schulgottesdiensten Überschneidungs- oder Anknüpfungspunkte zwi-  schen Schule und Kirche und/oder Pfarre ergeben können. Dass Schulgottesdienste grund-  sätzlich ein Schnittfeld zwischen Schule und Pfarre darstellen, kann meines Erachtens nicht  gesagt werden. Durch den Ausbau einer Schulpastoral, die gut mit ihrem Umfeld vernetzt ist,  könnten Schulgottesdienste - als spezifische Zielgruppengottesdienste, in denen der Schulall-  tag zur Sprache gebracht werden kann und in denen Liturgie gleichzeitig transzendiert wird  — durchaus stärker an die pfarrliche oder regionale Jugendarbeit angebunden werden. Umge-  kehrt könnte es auch reizvoll sein, bei pfarrlichen Gottesdienstangeboten für junge Menschen  stärker mit den Schulen des Pfarrgebietes zu kooperieren und so die wechselseitige Verwie-  senheit der verschiedenen Lebens- und Lernorte stärker zum Ausdruck zu bringen.  Literatur:  Gemeinsame Synode der Bistümer in der Bundesrepublik Deutschland, 1976, Beschluss: Re-  ligionsunterricht, Offizielle Gesamtausgabe, Freiburg / Basel: Herder, 113-152.  Flüchter, Sascha, 2012: Heute: Schulgottesdienst. Gottesdienste, Andachten und biblische Im-  pulse für die Sekundarstufen. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht.  Freudenberger-Lötz, Petra, 2012: Theologische Gespräche mit Jugendlichen, München / Stutt-  gart: Kösel / Calwer.  Handreichung zu interreligiösen Feiern in Schulen, 2010: Beschluss des Ökumenischen Fo-  2 Vgl. Jäggle (2010) 184-189.  30  Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (1996) 16.  3 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (1996) 16.169

Schulpastoral als notentiales Kooperationsfel
Der Gedanke, ass die Schule einen wichtigen pastoralen Ort darstellt, 1st 1ın Österreich, miıt
Ausnahme VOI konfessionellen Privatschulen, wen1g entwickelt und Schulpastoral als lebens-
raumorIlentierte Seelsorge aum etabliert. Es gibt dazu auch eın gemeinsames Konzept.“
Schulpastoral versteht sich als „Kirche iın der Schule“ un: orlentiert sich den kirchlichen
Grundvollzügen Diakonia, Martyrıa, Leıiturgla un Koinonila. S1e ll Menschen in der Schu-
le ganzheitlich ansprechen und „Erlebnis- un: Erfahrungsräume öffnen, ın denen Verstand
un Empfindungsvermögen, Körper un: Sinne, Beziehungsfähigkeit un! Phantasie aum
finden.“ Durch ihre vielfältigen Möglichkeiten, die über den Religionsunterricht hinaus-
gehen, un: Urc. eın breites Angebot könnte die Schulpastoral für wen1g kirchlich gepragte
Schüler/innen iıne ihnen entsprechende Begegnung mıt der christlichen Frohbotschaft CI-

möglichen; anderen annn die Schulpastoral Erlebnisräume gläubiger Lebenspraxis un
wahrer humaner Begegnung anbieten*‘ nicht NUT, aber auch in Gottesdiensten, ın denen
sS1e ihre Fragen, Erlebnisse, reuden un Note in vielfältigen Sprachformen Z Ausdruck
bringen können.

Resumee

Sowohl die vorliegende Reflexion, als auch re Schulerfahrung egen die Schlussfolge-
TunNng nahe, dass sich uUrc. das Engagement einzelner Schüler/innen, Lehrer/innen un e1in-
zeinen Priestern bei Schulgottesdiensten UÜberschneidungs- oder Anknüpfungspunkte ZW1-
schen Schule un: Kirche und/oder Pfarre ergeben können. )ass Schulgottesdienste grund-
sätzlich eın Schnittfeld zwischen Schule un Pfarre darstellen, ann me1lnes Erachtens nicht
gesagt werden. UÜre den Ausbau einer Schulpastoral, die gul mıt ihrem Umifeld vernetz ist,
könnten Schulgottesdienste als spezifische Zielgruppengottesdienste, in denen der chulall-
tag ZUT Sprache gebrac. werden ann und in denen Liturgle gleichzeitig transzendiert wird

durchaus stärker die pfarrliche oder regionale Jugendarbeit angebunden werden. Umge-
könnte auch reizvoll se1n, bei pfarrlichen Gottesdienstangeboten für Junge Menschen

stärker mit den chulen des Pfarrgebietes kooperieren un! die wechselseitige erwle-
senheit der verschiedenen Lebens- un: ernorte stärker ZU Ausdruck bringen
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